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S t e i r i s c h e

Die Gewinne in der Müll-
branche sind beachtlich. 

Die Nr. 2 in der EU – Suez/Sita 
– schüttete 2005 fast eine Mil-
liarde Euro an Dividenden aus. 
Gewinne sprudeln freilich erst 
dann, wenn die öffentlichen 
Unternehmen aus der Ab-
fallwirtschaft zurückgedrängt 
werden. Hauptverbündeter 
der Konzerne ist die EU-Kom-
mission. Ihre Strategie laut 
dem früheren Wettbewerbs-
kommissar Frits Bolkestein: 
„Erst liberalisieren, dann pri-
vatisieren.“ Denn sobald die 
Gemeinden zur Ausschreibung 

FATALE ENTWICKLUNG

Abfallvermeidung aufgegeben
Private Konzerne entdecken zunehmend ein profitables 
Geschäft mit dem Abfall. Die Folgen sind fatal. Denn 
wer vom Müll profitiert, will immer mehr davon.  
von Gerald Oberansmayr

EU-weit kontrollieren we-
nige große französische, deut-
sche und spanische Konzerne 
wie Veolia, Suez, Remondis 
und FCC das Geschäft mit dem 
Müll.
Die Nr. 1 der Abfallsparte Ve-
olia hat z.B. ein mehr als 200-
fach größeres Umsatzvolumen 
als das gemeindeeigene Abfall-
unternehmen der Stadt Linz.

diE FaKtEn

Nur noch wenige größe-
re Gemeinden wie Wien, 
Linz oder Graz sammeln 
wenigstens den Rest-
müll selbst. Das große 
Geschäft machen eine 
Handvoll Großbetriebe 
wie ASA oder die Sau-
bermacher AG unter sich 
aus. Sie sind für drei Vier-
tel das österreichischen 
Mülls zuständig.

um fast 40 % zu. Nur ein 
knappes Viertel davon wird 
im Rahmen des ARA-Systems 
wiederverwertet. Insgesamt ist 
das Abfallaufkommen in Ös-
terreich von 1993 bis 2004 von 
40 Millionen auf 54 Millionen 
Tonnen angestiegen.

giftmülltourismus 
explodiert
Wie negativ sich diese Po-

litik der Privatisierung – in 
Verbindung mit dem EU-Bei-
tritt – auswirkte, zeigt sich be-
sonders drastisch am Beispiel 
der Getränkeverpackungen. 
Seit 1995 ist der Anteil der 
Mehrweggebinde (vor allem 
Glasflaschen) zugunsten von 
Wegwerfgebinden (Plastikfla-
schen, Aludosen) von 65 % auf 

unter 27 % zurückgegangen. 
Glasflaschengebote, wie es sie 
vor dem EU-Beitritt etwa für 
Mineralwasser gab, wurden 
vom Verfassungsgerichtshof 
aufgehoben, weil sie „nicht 
mit EU-Gemeinschaftsrecht 
vereinbar“ sind. Resümee des 
Umweltvereins Ökoconsult: 
„Abfallpolitik im Sinne von 
Abfallvermeidung wurde völ-
lig aufgegeben.“

Privatisierung und EU-Bin-
nenmarkt kurbeln auch den 
Giftmülltourismus kräftig an. 
Der Müll wandert dorthin, 
wo die Umweltvorschriften 
am laschesten und die Löhne 
am niedrigsten sind. Seit dem 
EU-Beitritt Polens hat sich al-
lein der Giftmülltransport von 
Deutschland nach Polen um 
das 250-Fache (!) gesteigert.

Vor 20 Jahren, mit Beginn am  
1. Juni 1987, besetzten Fohns-
dorfer Aktivisten die Zufahrt zu 
einer geplanten Mülldeponie 
im Murwald. In der monate-
lang dauernden Aktion konnte 
schließlich die Errichtung der 
Deponie über Grundwasser ver-
hindert werden.

verpflichtet werden, haben die 
öffentlichen Unternehmen 
kaum mehr eine Chance gegen 
die privaten Giganten.

Müllberge wachsen
Die Privatisierung der Ab-

fallwirtschaft ist in Öster-
reich weit fortgeschritten. 
Eine besondere Form der Pri-
vatisierung erfolgt dadurch, 
dass bestimmte Aufgaben in 
den Verantwortungsbereich 
der „Wirtschaft“ gelegt wer-
den. Im Verpackungsbereich 
nimmt das fast monopolartig 
die ARA (Altstoff Recycling 
Austria) wahr.

Die großen Produzenten 
und Verteiler von Verpackun-
gen  (Mayr-Melnhof, Prinz-
horn, Unilever, Nestle, Coca-
Cola, Rewe, Spar, Siemens, 
usw.) kontrollieren das ARA-
System. Da diese vom Verpa-
ckungsmüll profitieren, ist der 
Anreiz zur Vermeidung von 
Abfall entsprechend dürftig.

Plastikmüll nahm in Ös-
terreich von 1999 bis 2003 

„Auswege aus der Abfallmisere” 
heißt eine von Gerald Oberans-
mayr im Auftrag des KPÖ Land-
tagsklubs erstellte Studie zur 
Abfallwirtschaft über die wir in 
dieser und der nächsten Num-
mer der Steirischen Volksstimme 
berichten. Die Studie, die im Juli 
erscheint,  kann unter 0316 / 877 
51 04 angefordert werden.

StudiE Zur abFaLL-
WirtSCHaFt


